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Pit UîtD
Tir. 2 • 1911 I Photograpbifchc Bilder und Zeichnungen, die [ich zur 31 luftrierung der „Berner Woche" eignen,

werden jederzeit entgegengenommen uon der Buchdruckerei 3ules Werder, Spitalgajfe 24, Bern. 28. Januar

•s- iDinterbilb. ^
Damm und Graben überfdmelt,
Glatt der Strom gefroren,
Seine üfer ziehen loeit
In den Duft verloren.

Wiefe und der TOurmelbad}

Sud}' id} beut' uergeblid},
Statt der Sarben mannigfad}
Alles loeib und neblig.

Gleid} als kam' id} auf Befucb

Ginem Sreunde wieder,
Dod} es deckt ein £eid}entud}
Seine ftarren Glieder. Martin Greif.

Die Folterkammer.
Don J. Jegerlebner.

Fortfetjung ftatt Scijluß.

or ber Sur, bie gu bert Ülitterfölen führte, ftedte
ber Stleine ben ©plüffel paftig ing Sod) unb
riegelte mit aller Straft an bem ©ploffe, um
gleid) eintreten unb bie Slufmerffamfeit bon
ben Beiben Blaffen ©eftalten an ber Söanb ab»

teufen gu fönnen. Sie alte ÜKagb, bie er im legten Slugen»

Blicf, at§ bie gmei sperren bie Stumenprapt beg ©arteng
bemunberten, nod) um Sluêfunft angerempelt, patte gemeint,
bie Srampel über ber ©aaltür feien bom Seufel an bie SBanb

gemalt morben, unb eine ©ünbe fei eg, babon gu reben. —
Sag berbammte Sürfplofs iDîit aller Straft, mit §änben unb
güfjen legte er ein, ber ©plüffelbart brepte fid) niept um
§aaregbreite. 2Bie menu ber SSöfe auf ber aubern Seite mit
feinen Traden berpielte.

„Stleiner, fomm mal per !" rief ber ißrofeffor. „Sa finb
ja gang intereffante gfregfen. Srägt ber ®erl ba auf ber

©pulter einen Soten, ober ift eg nur ein SMtlerfnept, mit
bem ©ad auf bem 33udel?"

§angli füptte, mie ipm bie iRöte in§ ©efipt ftieg, aber
bie Herren Bemerften e§ nipt in bem gmielipt beg $lurg,

unb bie Slntmort, naep ber er fupte, bie lag ja in ber $rage
angebeutet.

„Sa," ftotterte ber S3ub, „ba — bag finb bie Sftitter

üon StpBurg, bie biefeg ©plop gebaut, paben —- ùnb ba patten
fie einmal ein gropeg ©aftmapl in biefem ©aal — ber

©cpliiffel ftedt fiep, toenn Sie mir pelfen, fo fönnen mir
eintreten unb icp merbe Spnen ben Dfen feigen." Sann
fpmieg er unb menbete fip gegen ben ©ingang, ipnen ben

3'Utden gufeprenb.

„Sie fpburgiftpen Srüber foHen eg fein? 9Köglip märg

fpon! Sîa, aber jept ergäpl roeiter, Sunge."
Ser. Sub brepte ipnen mieber bag ©efiept gu unb baepte,

gepauen ober geftopen, eg Eomme auf eing peraug.

„f>e, ba paben fie gu üiel getrunfen aug ben gropen

pumpen unb mürben befoffen unb gerieten in ©treit. Sa
fplug ber ba mit bem ©ad ben anbern tot, aber bag ift
fein ©ad. @t lub ben Soten auf ben dtüden unb trug ipn
pinauf in ben Surm — ben Surm merben @ie fepen — unb

er marf ipn gum genfter pinaug. ÜDfaufetot mar er unb

rüprte fip niept mepr unb ber ©pitttebod pat gefagt, er

M't unV
Hl-. 2 - 1911 I ?>>o1ogi^p>>ìschc IZiiàer uvâ 2eichvunacn, clic sich 2»r Ivustricrung à „Lcnicf VVochc" eignen,

werclcn jederzeit entgcgengcnomnien von äer kuchcjnnckereì Jules Wei^e?, Zpiluigasse 24, Lern. 28. sanuar

^ wintewild. ^
vamm und 6rabeii übepfchnelst

6Iatt der 5lrom gefroren,
5eìne äfer àden weit
In den Dust verloren.

"wiese und der Murrnelbad?
5uch' Ich deut' vergeblich,

5tatt der Sarden mannigfach
/llles weiß und neblig.

gleich als Icärn' ich auf kefuch
ginem Sreunde wieder,
Doch es deckt ein Leichentuch

5eine starren Mieder.

lH LZ

vie Folterkammer.
von f. fegerlehner.

rottsepurig statt 5chlust.

or der Tür, die zu den Rittersälen führte, steckte

der Kleine den Schlüssel hastig ins Loch und
riegelte mit aller Kraft an dem Schlosse, um
gleich eintreten und die Aufmerksamkeit von
den beiden blassen Gestalten an der Wand ab-

lenken zu können. Die alte Magd, die er im letzten Augen-
blick, als die zwei Herren die Blumenpracht des Gartens
bewunderten, noch um Auskunft angerempelt, hatte gemeint,
die Trampel über der Saaltür seien vom Teufel an die Wand
gemalt worden, und eine Sünde sei es, davon zu reden. —
Das verdammte Türschloß! Mit aller Kraft, mit Händen und
Füßen legte er ein, der Schlüsselbart drehte sich nicht um
Haaresbreite. Wie wenn der Böse auf der andern Seite mit
seinen Krallen verhielte.

„Kleiner, komm mal her!" rief der Professor. „Da sind

ja ganz interessante Fresken. Trägt der Kerl da auf der

Schulter einen Toten, oder ist es nur ein Müllerknecht, mit
dem Sack auf dem Buckel?"

Hansli fühlte, wie ihm die Röte ins Gesicht stieg, aber
die Herren bemerkten es nicht in dem Zwielicht des Flurs,

und die Antwort, nach der er suchte, die lag ja in der Frage
angedeutet.

„Ja," stotterte der Bub, „da — das sind die Ritter
von Kyburg, die dieses Schloß gebaut haben — und da hatten
sie einmal ein großes Gastmahl in diesem Saal — der

Schlüssel steckt sich, wenn Sie mir helfen, so können wir
eintreten und ich werde Ihnen den Ofen zeigen." Dann
schwieg er und wendete sich gegen den Eingang, ihnen den

Rücken zukehrend.

„Die kyburgischen Brüder sollen es sein? Möglich wärs
schon! Na, aber jetzt erzähl weiter, Junge."

Der Bub drehte ihnen wieder das Gesicht zu und dachte,

gehauen oder gestochen, es komme auf eins heraus.

„He, da haben sie zu viel getrunken aus den großen

Humpen und wurden besoffen und gerieten in Streit. Da
schlug der da mit dem Sack den andern tot, aber das ist
kein Sack. Er lud den Toten auf den Rücken und trug ihn
hinauf in den Turm — den Turm werden Sie sehen — und

er warf ihn zum Fenster hinaus. Mausetot war er und

rührte sich nicht mehr und der Schüttebock hat gesagt, er
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